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Freitag

den 21. Juli.

Werſeburger Kreis-Vlatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.
——7z7—

Geſchworene und Schöffen.
Die Wahrnehmung, daß die Fälle immer

äufiger werden, in welchen nach dem überein-nenden Urtheil der bei den Schwurgerichts-

verhandlungen thätig geweſenen Richter die
Wahrſprüche der Geſchworenen als Fehlſprüche
bezeichnet werden wird in den Berichten der
Vorſitzenden faſt übereinſtimmend darauf zurück
geführt, daß bei der Wahl der für das Ge-
ſchwor enen Amt zu berufenden Perſonen nicht
mit derjenigen Vorſicht verfahren werde, welche
geübt werden müſſe, wenn die für die Straf-
rechtspflege ſo wichtige Jnſtitution der Ge-
ſchworenengerichte nicht zu einer Gefahr für das
Gemeinwohl werden ſolle. Als einer der weſent-
lichſten Gründe, aus denen die beklagte Erſcheinung
ſo vieler Fehlſprüche zu erklären ſei, wird an
geführt, daß die Wahlausſchüſſe vielfach die zum
Geſchworenendienſt am beſten qualifizirten Ge-
richtseingeſeſſenen für den Dienſt bei den Schöffen
gerichten deſigniren, ſo das für den Geſchworenen
dienſt nur minder qualifizirte Perſonen übrig
bleiben.

Für dieſes offenbar unzuträgliche Verfahren
werden an erſter Stelle die mit dem Vorſitze in
den Wahlausſchüſſen betrauten Amtsrichter ver
antwortlich erſcheinen, da ſie, wenn anders ſie
die richterliche Stellung im Kreiſe der Gerichts-
eingeſeſſenen einnehmen und ſich das für ihren
Beruf nothwendige Anſehen zu erwerben ver-
ſtanden haben, in der Lage ſein müſſen, auf die
Wahl einen ſolchen Einfluß auszuüben, daß für
den Geſchworenendienſt ungenügend befähigte
Perſonen davon fern gehalten werden.

Aber auch von einem zweiten Geſichtspunkte
aus muß es gemißbilligt werden, wenn die
intelligenteren und auch wirthſchaftlich ver-
mögenderen Elemente weniger zum Schwurge-
richtsdienſte herangezogen und ſtatt deſſen um
ſo mehr dem Schöffendienſte zugewieſen werden.

Die Ausübung des Geſchworenendienſtes iſt
mit ungleich größeren Opfern an Zeit und

Geldaufwand verknüpft, als der Schöffendienſt,
und es enthält ſomit eine Unbilligkeit, ja eine
Härte, wenn die Wahlausſchüſſe nicht darauf
Bedacht nehmen, daß bei der Zuweiſung der
Gewählten zum Geſchworenen und zum Schöffen-
dienſt ein richtiger Vertheilungs Maßſtab inne
gehalten wird, wenn ſie vielmehr diejenigen,
welche wirthſchaftliche Opfer leichter zu tragen
vermögen als die anderen dem Dienſte des
Schöffenamts, dieſe dagegen dem Geſchworenen-
dienſt zuweiſen.

Da es im gleichmäßigen Jntereſſe der
Rechtspflege wie der dabei zur Mitwirkung be-
rufenen Gerichtseingeſeſſenen liegt, daß die hier
erwähnten Mißſtände in Zukunft thunlichſt ver
mieden werden, ſo ſind die Präſidenten der
Oberlandsgerichte vom Juſtizminiſter angewieſen
worden, die Amtsgerichte im vorſtehenden Sinne
zu verſtändigen.

Die Fürſorge für die Wittwen und
Waiſen unſerer Staatsbeamten.
Am 1. Juli d. J. iſt ein Geſetz in Kraft

getreten, deſſen Bedeutung für die zahlreiche
Beamtenwelt nicht hoch genug geſchätzt werden
kann. Während durch die bisher in Geltung
ſtehenden Beſtimmungen nur in höchſt mangel-
hafter Weiſe für das Wohl der Hinterbliebenen
verſtorbener Beamten Sorge getragen war, iſt
durch das Geſetz vom 20. Mai d. J. für die
Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staats
beamten, das ſogenannte Reliktengeſetz, dieſer
wichtigen Angelegenheit in einer den Grundſätzen
der Humanität entſprechenden Weiſe Genüge ge-
ſchehen. Der Beamte, deſſen beſchränktes Ein
kommen ihm nicht geſtattet, für die Exiſtenz
ſeiner Familie nach ſeinem Tode die erforder-
lichen Mittel zurückzulegen, hat jetzt das be-
ruhigende Bewußtſein, daß im Falle ſeines Todes
der Gattin und, wenn er noch unerwachſene
Kinder hinterläßt, auch dieſen ein zwar be-
ſcheidenes, aber zur Beſtreitung der unumgäng-

lichen Lebensbedürfniſſe ausreichendes Einkommen
geſichert iſt.

Damit dieſe Wohlthat nicht als ein Geſchenk
oder als ein Almoſen empfunden werde, zugleich
aber um die der Staatskaſſe durch das Geſetz
erwachſenden beträchtlichen Ausgaben theilweiſe
zu decken, werden von dem penſionsfähigen
Dienſteinkommen, dem Wartegeld oder der Penſion
jährlich 3 Prozent als Wittwen und Waiſengeld-
Beiträge zurück gehalten, doch ſo, daß der die
Jahresſumme von 9000 Mark des penſions-
fähigen Dienſteinkommens oder Wartegeldes und
von 5000 Mark der Penſion überſteigende Be
trag nicht beitragspflichtig iſt. Die Verpflichtung
zur Entrichtung dieſer Beiträge erliſcht für den
Beamten, welcher weder verheirathet iſt, noch
unverheirathete, eheliche oder durch nachgefolgte
Ehe legitimirte Kinder unter 18 Jahren beſitzt,
mit dem Zeitpunkte der Verſetzung in den Ruhe-
ſtand. Die Befreiung von der Entrichtung der
Beiträge können diejenigen Beamten in Anſpruch
nehmen, welche Mitglieder einer Militär oder
StaatsbeamtenWittwenkaſſe oder einer ſonſtigen
Veranſtaltung des Staats zur Verſorgung der
Hinterbliebenen von Beamten ſind, derſelben nicht
erſt nach der Verkündigung des Geſetzes beige-

treten ſind und binnen drei Monaten durch eine
ſchriftliche Erklärung für ihre etwaigen künftigen
Hinterbliebenen auf das geſetzliche Wittwen und
Waiſengeld verzichten.

Die Wittwen und die hinterbliebenen Kinder
eines zur Zeit ſeines Todes zur Entrichtung von
Wittwen und Waiſengeld-Beiträgen verpflichte-
ten Beamten erhalten aus der Staatskaſſe
Wittwen und Waiſengeld. Das Wittwengeld
beſteht in dem dritten Theil derjenigen Penſion,
zu welcher der Verſtorbene berechtigt geweſen
ſein würde, wenn er am Todestage in den Ruhe-
ſtand verſetzt wäre. Daſſelbe ſoll mindeſtens
160 Mark betragen und 1600 Mark nicht über-
ſteigen. Das Waiſengeld beträgt für Kinder,
deren Mutter lebt und zur Zeit des Todes des
Beamten zum Bezug von Wittwengeld berechtigt

Der rechte Weg.
Novelle von Heinrich Köhler.

(Fortſetzung.)

Der junge Mann ſuchte ſeinen Arm aus
dem des alten Herrn zu ziehen.

„Sie deuten meinen Beſuch falſch,“ ſagte
er, „derſelbe gilt allein nur Jhnen, weil ich
Sie noch wie ſonſt einſam lebend glaubte. Jch
habe nicht die Abſicht, weitere Beſuche in der
Nachbarſchaft zu machen, mich den Geſellſchafts
kreiſen anzuſchließen beläſtigen wir alſo die
Damen nicht erſt, ich wollte mich ſo wie ſo bald
wieder entfernen.“

„„Aber mein Gott, was haben Sie denn zu
verſäumen warum wollen Sie ſich denn von
jeglicher Geſellſchaft fern halten? Man rechnet
auf Sie!“ entgegnete der Freiherr.

„Jch ich habe aber noch Verſchiedenes
von den Reiſen her zu ordnen betreibe
heraldiſche Studien, beſchäftige mich mit Botanik

vielleicht ſpäter
Der alte Herr brach in ein lautes Ge-

lächter aus.

„Herr des Himmels, wollen Sie denn
eine Profeſſur übernehmen Jſt ſo etwas von
einem jungen Mann erhört! Da kommen die
Damen ſchon, nun iſt's zu ſpät zum Ausreißen,“
unterbrach er ſich.

Der junge Mann machte Miene trotz
alledem noch den Rückzug anzutreten, aber plötz
lich blieb er wie angewurzelt ſtehen. Sein Geſicht
wurde bleich, ſeine Füße zitterten, mit ſtockender
Stimme ſagte er:

Wer iſt die große ſchwarzgekleidete Dame,
die dort mit den andern beiden uns entgegen
kommt

„Aha, nun kann er nicht einmal die Zeit
abwarten, bis wir ſo weit ſind! Das iſt eine
junge, überaus ſchöne Wittwe, die Frau des
vor einem halben Jahre verſtorbenen Majors
von Ranken. Eine feine Partie ſie iſt faſt
Millionärin. Jhr verſtorbener Gatte hatte hier
in der Nähe ein Gut gekauft, dort verlebt ſie
ihr Trauerjahr.“

Der junge Mann ſtarrte entſetzt, wie wenn
er eine Geiſtererſcheinung vor ſich ſähe, auf
die immer näher kommenden Damen. Er preßte

in krampfhafter Aufregung den Knopf der
Reitgerte, die er noch in den Händen hielt,
zwiſchen ſeinen Fingern. Ein dumpfer Laut
drang aus ſeiner Bruſt, er holte tief und
haſtig Athem, wie wenn er mit dem Erſtickungs
tode ränge. Der alte Freiherr war den Damen
einige Schritte entgegen gegangen und hatte
daher die grenzenloſe Verwirrung ſeines Gaſtes
nicht bemerkt.

„Clothilde murmelte dieſer dumpf
„das hat mir noch gefehlt!“

Dann hatte er ſich ſo weit geſammelt, um
die Damen begrüßen zu können. Er that es
wie im Traume und preßte nur mühſam einige
verbindliche Worte hervor. Auf dem Geſicht
der Majorswittwe wechſelte nur für einen
Moment Röthe und Bläſſe, ſie hatte ſich ſchnell
wieder gefaßt und begrüßte den Baron unbe-
fangen als alten Bekannten. Sie war noch
immer von wunderbarer Schönheit, vielleicht
noch hinreißender als damals, in dem dunklen
Gewande, das die vollendeten Formen hervorhob.
Frau von Linken, die Nichte des alten Freiherrn,
war eine ſtille, blaſſe Frau, mit durchgeiſteten
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war, ein Fünftel des Wittwengeldes für jedes
Kind, für Kinder, deren Mutter nicht mehr lebt
oder zur We des Todes des Beamten zum Be-
zug von Wittwengeld nicht berechtigt war, ein
Drittel des Wittwengeldes für jedes Kind. DasWittwen und Waſſengeld darf weder einzeln

noch zuſammen den Betrag der geſetzlichen Pen-
ſion des verſtorbenen Beamten übderſteigen. Die
Zahlung des Wittwen und Waiſengeldes beginnt
mit dem Ablauf des Gnadenquartals oder des
Gnadenmonat; es kommt in Fortfall für jede
berechtigte Wittwe mit Ablauf des Monats, in
welchem ſie ſich verheirathet oder ſtirbt; für jede
Waiſe außerdem bei Vollendung des 18. Lebens-
jahres.t Durch dieſes Geſetz iſt, wie aus der vor-

ſtehenden Wiedergabe der Hauptbeſtimmungen
deſſelben erſichtlich, für die der
unmittelbaren Staatsbeamten in einem den
Leiſtungen der Beamten und zugleich der ſozialenStellung der Familie chunlichſt entſprechenden

Maße Fürſorge getroffen werden. Sicherlich
wird das Geſetz die Freudigkeit der Beamten
in der pflichttreuen Erfüllung ihres Berufes
weſentlich heben, da ſie jetzt die Gewißheit haben,
daß der Unterhalt der Jhrigen durch einen
Rechtsanſpruch auf Penſion auch nach ihrem
Tode geſichert iſt.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 19. Juli. Der Vize Präſident

des Staatsminiſteriums und Miniſter des
Jnnern, von Puttkamer, der, bereits geſtern
Abend aus Eiſenach hierher zurückgekehrt iſt, hat
ſich heute nach Groß Plauth in Weſtpreußen
begeben.

Köln, 19. Juli. Die Jmmediat- Eingabe
betreffs Rückberufung des Dr. Melchers iſt von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer dem Miniſter von
Goßler zur Beſcheidung überwieſen worden. Der
Kultusminiſter erwiderte nunmehr den Petenten,
zu Händen des Rechtsanwalts Julius Bachem
in Köln, unter dem 17. Juli, daß er ſich nicht
in der Lage befände, ihr Geſuch bei Sr.
Majeſtät dem Kaiſer und Könige zu
befürworten.

Wien, 19. Juli. Jhre Kaiſerl. und Königl.
Hoheiten der Deutſche Kronprinz und die Frau
Kronprinzeſſin ſind mit Jhrer Königl. Hoheit
der Prinzeſſin Victoria von Preußen heute früh
8 Uhr mit dem Courierzuge der Nordweſtbahn
hier eingetroffen und im Hotel Jmperial abge-
ſtiegen. Die allerhöchſten Herrſchaften wurden,
da auf ihren Wunſch jeder offizielle Empfang
unterblieb, auf dem Bahnhofe nur von dem
engliſchen Botſchafter und von dem deutſchen
Botſchaftsrath von Berchem und einigen anderen
Mitgliedern der deutſchen Botſchaft empfangen,
der deutſche Botſchafter Prinz Reuß war denſelben
bis zur Landesgrenze entgegengereiſt. Vor dem
Hotel Jmpeérial hatte ſich ein zahlreiches Publi-
kum angeſammelt, das die Allerhöchſten Herr-
ſchaften mit lebhaften Hochrufen begrüßte. Zu
Ehren Jhrer Kaiſerlichen und Königlichen
Wing findet heute Abend bei dem deutſchen
Botſchafter, Prinzen Reuß, in deſſen Villa in
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Mauer ein Diner ſtatt. Jhre Königliche
oheit die Prinzeſſin Albrecht von Preußen

iſt geſtern nach Berchtesgaden weitergereiſt.
Seine Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh aus
Jſchl hier eingetroffen.

Amſterdam, 19. Juli. Wie es heißt, iſt
das Wrack des untergegangenen Kriegsſchiffes
„Adder“ in der Nähe von Monſter aufgefun-
den worden.

Paris, 19. Juli. Freycinet's geſtrige
Rede, welche als Normen der franzöſiſchen
Politik die engliſche Allianz und das europäiſche
Concert hinſtellt, findet vielen Beifall, dennoch
iſt nicht minder Gambetta's Erfolg unbeſtreitbar.
Gambetta führte geſchickt das Manöver aus,
ſich der Politik Freycinets anzuſchließen, ſie aber
trotzdem im Einzelnen zu kritiſiren und ſo dar-
zuſtellen, als befolge Freycinet heute Gambettas
Politik; dieſe letztere iſt die Allianz mit England
ohne Rückſicht auf das europäiſche Concert.
Gambettas glänzende Jmproviſation mit threm
patriotiſchen Zuge und obligatem Chauvinismus
riß ſichtlich die Kammer hin, im Grunde jedoch
war es mehr nur ein oratoriſcher Erfolg, die
tiefere Ueberzeugung der Kammer war für
Freycinets vorſichtige Friedenspolitik.

London, 19. Juli. Die „Times“ bezweifelt,
ob die Pforte darein willigen werde, unter den
von den Mächten vereinbarten Bedingungen
Truppen nach Egypten zu ſenden und meint,
daß die Wahrſcheinlichkeit einer europäiſchen
Jntervention unter gemeinſamer Sanktion der
Großmächte durch die beſtimmte Haltung Frank-
reichs weſentlich erhöht worden ſei; bei einer
ſolchen Jntervention würde England naturgemäß
die Führung übernehmen müſſen Unterhaus.
Der Admiralitätsſekretär Campbell Bannermann
antwortet auf eine Anfrage Gourley's, er könne
die Maßnahmen zum Schutze der Perſon und
des Eigenthums von Europäern in Port Said,
Jsmailia und Suez nicht im Detail angeben,
es werde in dieſer Beziehung aber nichts vernach-
läſſigt werden. Unterſtaatsſekretär Dilke erwidert
auf eine Anfrage Arnold's, es ſei noch keine
Antwort der Pforte eingetroffen. Der Fenier
Thomas Walſh, in deſſen Remiſe zu Clerkenwell
ein Waffendepot mit Beſchlag belegt wurde, iſt
wegen Hochverraths vor die Geſchworenen ver-
wieſen worden. Aus Waſhington wird gemeldet,
daß die Wittwe des Präſidenten Abraham Lincoln
geſtorben iſt.

Detersburg, 19. Juli. Die Taufe der
jüngſt geborenen Tochter des Kaiſers, der
Großfürſtin Olga, wird am 23. d. M. in Peter-
hof ſtattfinden.

Kopenhagen 19. Juli. Mit der Königin
von Griechenland iſt geſtern auch der König von
Griechenland und der Kronprinz von Dänemark
nach St. Petersburg abgereiſt. Letztere beiden
werden in etwa 14 Tagen hierher zurückkehren.

Das für die arktiſche Expedition ausgerüſtete
Schiff „Dymphna“ iſt heute unter dem Befehl
des Premierlieutenants zur See Hovgaard in
See gegangen.

WBukareſt, 19. Juli. Das amtliche Blatt
veröffentlicht das Geſetz, durch welches die Re
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uſtendje ermächtigt wird.
beträgt 16,800,000 Francs.

Konſtantinopel, 18. Juli. Der Sultan
hat Derwiſch Paſcha zur Berichterſtattung hier-
her zurückberufen.

Alexandrien, 19. Juli. Derwiſch Paſcha
iſt mit ſeiner Begleitung heute früh nach Kon
ſtantinopel abgereiſt.

Akexandrien, 18. Juli. Ungefähr 500
engliſche Marineſoldaten ſollen auf 7 Punkten
der Stadt zur Aufrechterhaltung der Ordnung
ſtationirt werden. Die Matroſen ſollen vom
Dienſte auf dem Lande zurückgezogen werden.
Man verſucht die Organiſation einer Polizei
aus Eingeborenen. Engliſche Patrouillen ent
waffnen alle Jndividuen, auch Europäer, welche
mit irgend welchen Waffen angetroffen werden.
Die Eingeborenen fangen an, zur Stadt zurück-
zukehren, auch ſind mehrere Läden von Euro-
päern wieder geöffnet worden.

ZAlexandrien, 19. Juli, Vorm. 11 Uhr.
Kurze Zeit nach Derwiſch Paſchas Abreiſe nach
Konſtantinopel ging eine wichtige Depeſche aus
Konſtantinopel für denſelben hier ein. Admiral
Seymour hat deshalb einen Dampfer abgeſandt,
um Derwiſch Paſcha auf ſeiner Fahrt womöglich
noch einzuholen und demſelben die für ihn ein-
gegangene Depeſche zu überbringen.

Alexandrien, 19. Juli, Nachmittags 1 Uhr
30 Minuten. Derwiſch Paſcha kehrt nach
Alexandrien zurück.

Hofnachrichten.
Berlin 19. Juli. Se. Maj. der Kaiſer

iſt geſtern Nachmittag 5 Uhr im beſten Wohlſein
in Gaſtein eingetroffen und von der dichtgedrängten
Volksmenge mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
empfangen worden. Statthalter Graf von Thun-
Hohenſtein, der Landeshauptmann und die Spitzen
der Behörden erwarteten S. Majeſtät am Fuße
der Schloßtreppe. Der Kaiſer begrüßte die An-
weſenden auf das Huldreichſte. Seitens der
Damen wurden Se. Majeſtät prachtvolle Blumen-
bouquets überreicht. Vor dem feſtlich geſchmückten

Orte und auf dem Wege, welchen der Kaiſer
paſſiren mußte, waren Triumphbogen errichtet.
Den heutigen Tag, Sterbetag der hochſeligen
Königin Luiſe, verlebt Se. Majeſtät der Kaiſer
in aller Stille und Zurückgezogenheit. Se. Maje-
ſtät, der ſich fortdauernd des beſten Wohlſeins
erfreut, gedenkt, bis zur zweiten Auguſtwoche in
Gaſtein zu bleiben und alsdann nach Berlin
zurückzukehren. Auch Jhre Majeſtät die
Kaiſerin erfreut ſich, wie uns aus Koblenz mit-
getheilt wird, der beſten Geſundheit. Wie es
heißt, beabſichtigt die erlauchte Frau bereits in
den erſten Tagen der nächſten Woche wieder
von Koblenz abzureiſen.

Jhre Königliche Hoheit die Prinzeſſin
Wilhelm und deren erlauchte Schweſter die
Prinzeſſin Karoline Mathilde zu Schleswig-
Holſtein, haben ſich am 18. Nachmittags auf
der Lehrter Bahn nach Geeſtemünde begeben,
woſelbſt der Aviſo „Pommerania“, Kommandant
Kapitän Lieutenant Graf Baudiſſin, zur Fahrt

Der Ankaufspreis

Zügen und deren Tochter Helene ein Mädchen
von achtzehn Jahren, von lieblich jungfräulicher
Schönheit eine biegſame, ſchlanke Geſtalt
eine ſich erſchließende Knospe mit dem Gürtel
der Grazien, einer unbeſchreiblichen Anmuth
begabt Pſyche neben Juno.

Die Herrſchaften waren die Allee wieder
zurückgegangen es fügte ſich, daß die Majorin
von Ranken an die Seite des jungen Mannes
kam, während der alte Freiherr mit den beiden
anderen Damen voranging. Frau von Ranken
mäßigte ihren Schritt in der Weiſe, daß ſie
mit ihrem Begleiter etwas zurückblieb, ſie ſchien
ſeine Anrede zu erwarten, da er aber ſchweigend
an r Seite einherſchritt, richtete ſie das Wort
an ihn:

„Wie iſt es Jhnen in den letzten Jahren,
ſeit wir uns nicht geſehen haben, ergangen, Herr
von Pahlen

„O, ich danke, gnädige Frau, ich kann nicht
klagen, es ging mir recht gut.“

Die Antwort klang etwas forcirt, er hatte
noch nicht ganz ſein inneres Gleichgewicht wieder
erlangt.

„Sie ſind auf Reiſen geweſen, weit fort
bis nach Aegypten wie ich hörte. Man

ſprach, Sie würden vielleicht gar nicht wieder
kommen, ſich im Süden dauernd niederlaſſen.“

„Man ſpricht ſehr viel,“ gnädige Frau,
„aber Sie ſind viel zu klug, zu ſelbſtſtändig, zu
überlegt, wie mir noch von früher her bekannt
iſt, um nicht zu wiſſen, daß die Fama ein be-
trügeriſches Weib iſt. Pardon, gnädige Frau;
der Vergleich war etwas derb, ich habe dort
unten im Süden von dem hier üblichen Geſell-
ſchaftston eingebüßt.“

Die Majorin ließ ſich nichts von dem derben
Vergleiche merken und ſagte ruhig:

„Und nun haben Sie doch die Reize der
eimath und die alten Erinnerungen wieder nach

Jhrem Geburtslande zurückgetrieben
*„Ja und nein wenn Sie die Erinne-

rungen, die mit der Scholle, auf der man
geboren und aufgewachſen iſt, verbunden ſind,
meinen ja. Jm Uebrigen giebt es ja in der
Jugend eines heißblütigen Menſchen manche
Thorheit manche unreife Handlung der
man ſich ſpäter ſchämt, oder die man doch

wenigſtens belächelt daran erinnert man ſich
dann nachher lieber nicht.“

„Sie haben Recht, es giebt allerdings Er
innerungen, die man beſſer nicht heraufbeſchwört

vielleicht deshalb, weil wir uns vorwerfen
müſſen, an einem Wendepunkt unſeres Geſchickes
eine falſche Richtung gewählt zu haben. An
der Leere, dem Unbefriedigtſein des Herzens
wird uns der Fehlgriff dann wohl nachher
bemerklich, aber Geſchehenes läßt ſich nicht rück
gängig machen.“

„Von dergleichen Erinnerungen weiß mein
Herz nun freilich nichts, gnädige Frau.“

„Laſſen wir alle Erinnerungen und fangen
wir ein neues Leben an.“ Sie begleitete dieſe
Worte mit einem warmen Blick auf ihren
Begleiter den derſelbe jedoch nicht zu bemerken
ſchien, da ſeine Augen am Erdboden hafteten.
Die Anderen hatten ſich jetzt zu den Beiden
geſellt, die Unterhaltung wurde eine allgemeine,
man ging dem Hauſe zu. Der Baron wollte
ſich hier den Herrſchaften empfehlen, aber der
alte Freiherr faßte ihn in ſeiner ungenirten Weiſe
am Arm und hielt ihn feſt. (Fortſ. folgt.)

ierung zum Ankauf der Eiſenbahnen Cernavoda
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pach Norderney bereit lag.
wäre für Norderney ein etwa dreiwöchentlicher

Wie man hört,

Aufenthalt in Ausſicht genommen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
(O.-C.) Werſeburg, 20. Juli. Geſtern Abend

11 Uhr hatte der Rittergutsbeſitzer Hildebrand aus
Goddula kaum ſeinen vor dem Höfer'ſchen Re
ſtaurant zur Heimfahrt ſtehenden Wagen beſtiegen,
als auch ſchon die Pferde durchgingen. Der
Kutſcher wurde auf das Straßenpflaſter geſchleu
dert und nur durch einen gefährlichen Sprung
gelang es Herrn Hildebrand den Wagen zu ver
laſſen. Die Pferde mit Wagen ſtürmten auf dem
gewohnten Wege über die Neumarktsbrücke davon.
Grund und Urſache dieſes Unfalls iſt wiederum
Unmäßigkeit. Der Kutſcher, der übrigens blutend
von Herrn P. Steffenhagen aufgehoben und in
ſeine Wohnung aufgenommen wurde, war ſchon
in mehr als angeheitertem Zuſtande vorgefahren,
und hat jedenfalls in dieſem Zuſtande irgend
etwas beim Anſchirren verſehen, wodurch die
Thiere beläſtigt und in Folge der unſichern
Führung ſcheu geworden ſind.

Am Dienſtag ging die frühere Gieſekeſche
Eiſengießerei für 51,000 Mk. in den Beſitz der
Herren Klotz, Günther und Kops über.

Bekanntlich wird im nächſten Herbſt auf
Grund des Militairgeſetzes vom 6. Mai 1880
neben der zehnwöchigen. zum erſten Mal auch
eine vierwöchige Uebung von Erſatzreſer-
viſten ſtattfinden. Dieſe letztere Uebung wird
nur in einer Wiederholung des während der
vorjährigen zehnwöchigen Uebung Erlernten
beſtehen. Daſſelbe wird der Fall ſein bezüglich
der vierzehntägigen Uebung im dritten und vierten
Jahre. Auf dieſe Weiſe glaubt man zu erreichen,
daß die Erſatzreſerviſten für den Fall der Heran-
ziehung zum Kriegsdienſt an letzterem ſofort
Theil nehmen können.

Die Präſidenten der Oberlandesgerichte
ſind vom Juſtizminiſter angewieſen worden, die
Amtsgerichte zu veranlaſſen daß für den Ge-
ſchwornendienſt mehr als bisher die intelligenteren
und wirthſchaftlich vermögenderen Elemente heran-
gezogen werden. Anlaß zu dieſer Verfügung
haben die in letzter Zeit immer häufiger gewor-
denen Fälle gegeben, in welchen die Wahrſprüche
der Geſchworenen als Fehlſprüche bezeichnet
werden müſſen.

Sangerhauſen. Hier werden Lebensmüde
freundlichſt erſucht, ſich nicht mehr in den mit der
Waſſerleitung in Verbindung ſtehenden Teichen,
ſondern anderswo zu ertränken.
Goſeck- Auf hieſigem Rittergute freut ſich

eine junge Fiſchotter ſeit ca. drei Wochen ihres
Lebens, von ihrer Pflegemutter einer Leonberger
Hündin, zärtlich geliebt und gepflegt. Dieſelbe
wurde vor dieſer Zeit zufällig vom Sohne des
Mühlenbeſitzers S. hier am Ufer des Mühl-
grabens in einem Neſte gefunden und war
damals etwa 4—5 Tage alt. Da die anderen
(denn Fiſchottern haben 2—4 Junge) nicht auch
in dem Neſte zu finden waren, ſo kann man
nur annehmen, daß die Alten ſie fortgetragen
haben, da ſie ſich vor ſeinen Füßen ziſchend wie
eine Gans in das Neſt geſtürzt hatten, um gleich
darauf im Waſſer zu verſchwinden. Es wird
beabſichtigt, den Fremdling zu zähmen und ſeiner
Zeit frei umherlaufen zu laſſen, wie man es ja
häufig ſchon von anderen Fiſchottern gehört hat.

(N. Krbl.)
ZBDibra. Unſer Städtchen erfreut ſich ſeit
einigen Wochen eines für hieſige Verhältniſſe
höchſt ſeltenen Genuſſes. Herr Director Scher
barth, (auch hier in Merſeburg bekannt,) vom
Schwarzburg Rudolſtädter Hoftheater giebt mit
ſeiner rühmlichſt bekannten Truppe allabendlich
hier Theater Vorſtellungen, die ſich des allge
meinſten und ungetheilteſten Beifalls zu erfreuen
aben. Die Leiſtungen der ausgezeichneten

Truppe verdienen aber auch in der That alle
nerkennung. Viele Stücke mußten auf allge

meines Verlangen wiederholt gegeben werden.
Hoffentlich verweilt Herr Director Scherbarth
noch recht lange hier. (SaaleZtg.)
g Jena, 16. Juli. Es dürfte vielleicht die

eſer aus dem Lehrerſtande intereſſiren, ſchreibt
die „Jen. Ztg. daß ſich im Bade Ems Frei-

ſtellen für leidende deutſche Lehrer befinden. Da
unter denſelben namentlich Kehlkopfkatarrhe ſehr
auſ und die dortigen Heilquellen zur Be
eitigung derſelben beſonders geeignet ſind, ſo

ſind dieſe Freiſtellen ſehr begehrt. Für die W
ihres Aufenthaltes, die auf 4 Wochen feſtgeſetzt
iſt, haben die aufgenommenen Lehrer nicht nur
freie Station, ſondern erhalten auch die Ver
günſtigung, die täglichen Concerte im Kurgarten
und das Leſe-Cabinet unentgeltlich zu beſuchen.
Bezüglich der näheren Bedingungen dürfte die
Badedirection Auskunft zu ertheilen in der
Lage ſein.

Mandeburg. Der tropiſchen Hitze vom
Sonntag, 42* R., war am Montag Nachmittag
eine kühlere Temperatur gefolgt, der Himmel ſo
ſchön blau am Sonntag, hatte ſich mit einem
grauen Gewölk bedeckt und ſandte ſogar einige
wenige Regentropfen um 3 und um 5 Uhr her-
nieder. Gleichwohl hatte ſich die Rennwieſe
des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter-
Vereins von Zuſchauern auf allen Plätzen,
recht zahlreich gefüllt: ein Zeichen daß der
edle Rennſport auch hier das Jntereſſe der
weiteſten Kreiſe erregt. Nach einigen Concert
piecen der Hellmann'ſchen Kapelle unter Leitung
ihres Dirigenten begann das zweite Rennen
wieder pünktlich bald nach 3 Uhr mit I. „Jugend-
Rennen“. Ehrenpreis und 150 Mark vom
Verein. Herrenreiten. Flach-Rennen. Diſtance
circa 1600 Meter. 15 Mark Einſatz. Dem
zweiten Pferde die Hälfte der Einſätze und Reu-
gelder. Angemeldet waren 12 Pferde, von denen
9 liefen. Es gingen nach hartem Kampfe als
Sieger hervor Herrn H. Rüppel's braune Stute
„Notre Dame“, geritten von Herrn Lieutenant
Nette, als erſtes, und Herrn Lieutenant der Re-
ſerve (12. Huſ.) C. Pitzſchke's braune Stute
„Dichtung“, geritten von Herrn Lieutenant v.
Verſen, als zweites Pferd. II. „Vereins-
FlachRennen“. Vereinspreis 500 Mark. Herren
reiten. 60 Mark Einſatz, halb Reugeld. Diſtance
3000 Meter. Die Hälfte der Einſätze und Rep
gelder dem zweiten Pferde. Angemeldet waren
7, es liefen 3 Pferde. Als Sieger erſchien am
Pfoſten Herrn Rittmeiſter (1. Garde-Ul.) Frhrn.
v. König's Fuchs-Stute Bravienka, geritten vom
Beſitzer, zweites Pferd war Herrn Lieutenant
der Reſerve (12. Huſ.) C. Pitzſchke's Fuchs-
Stute Burgfräulein, geritten von Herrn Lieute-
nant v. Verſen, drittes Pferd Herrn Graf
Bernſtorff-Güldenſtern's Fuchs-Stute Chriemhild
geritten vom Beſitzer. III. „Thuringia-Jagd-
Rennen“. Hinderniß-Rennen. Staatspreis 1000
Mark. 60 Mark Einſatz halb Reugeld. Diſtance
4000 Meter. Die Einſätze und Reugelder nach
Abzug des Einſatzes für den Sieger zu z dem [H
zweiten, dem dritten Pferde. Angemeldet
waren 11 Pferde, von denen 3 ritten. Sieger
blieb Herrn Lieutenant (3. Huſ.) v. Sydow's J.
braune Stute, geritten vom Beſitzer, zweites
Pferd Herrn Lieutenant (Sächſ. Garde-Reiter)
Graf Vitzthum's brauner Hengſt Direktor, ge-
ritten von Herrn Lieutenant v. Boddien, drittes
Pferd Herrn Premier- Lieutenant (12. Drag.)
v. d. Marwitz braune Stute „Ninette“, geritten
vom Beſitzer. Alle Hinderniſſe wurden brillant
genommen. IV. „Neuſtadt-Rennen“. Vereins-
preis 1000 Mark. Verkaufs-Steeple-Chaſe.
60 Mark Einſatz, halb Reugeld. Der Sieger
iſt für 2000 Mark käuflich und wird nach dem
Rennen verſteigert. Ein etwaiger Ueberſchuß
über den angegebenen Verkaufspreis fällt an die
Rennkaſſe. Diſtance 2000 Meter. Die Einſätze
und Reugelder nach Abzug des Einſatzes für den
Sieger zu dem zweiten, zu dem dritten
Pferde. Eingeſchrieben waren 11 Pferde, von
denen 6 liefen. Den Sieg errang Herrn Lieute-
nant (13. Ul.) v Pieſchel's braune Stute See-
möve, geritten vom Beſitzer, zweites Pferd war
Herrn Lieutenant (17. Drag.) v. Boddien's
braune Stute Goldkind, geritten vom Beſitzer,
drittes Pferd Herrn Oberſt (3. Huſ.) v. Roſen-
berg's FuchsStute Quodlibet, geritten von Herrn
Lieutenant v. Sydow III. Bei der Verſteiger-
ung ging der Sieger, da ein höheres Gebot
nicht abgegeben wurde, für 3000 Mark wieder
in die Hände des Beſitzers über. V. „Troſt-
Steeple-Chaſe. 300 Mark dem erſten, 50 Mark
dem zweiten Pferde. Handikap. Herrenreiten.
15 Mark Einſatz. Diſtance 1800 Meter. Dem
zweiten Pferde die Hälfte der Einſätze und Reu-
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gelder. Angemeldet waren 16 Pferde, von denen
5 ritten. Den erſten Preis gewann Herrn
Premier Lieutenant (12. Drag.) v. d. Marwitz
brauner Wallach „Afghan“, geritten vom Beſitzer,
den zweiten Preis Lieutenant (12. Huſ.)
v. Köppen's FuchsStute Miß Loskey, geritten
vom Beſitzer. Hiermit waren die diesjährigen
Rennen ohne den geringſten Unfall gegen 6 Uhr

beendet. (Magd. Anz.)
Vermiſchtes.

Einen ebenſo ſonderbaren wie koſtſpieligen
Appetit hat am Abend des Donnerstags in
einem Gaſthofe zu Lobſtädt ein Jagdhund
gezeigt. Ein Stammgaſt ließ unter den anderen
Herren am Tiſche auf Verlangen zur Beſichtigung
einen neuen Fünfzigmarkſchein herum-
gehen. Zuletzt gelangte der werthvolle Schein
in die Hände des Wirthes, der denſelben nach-
dem er ihn beſehen, zuſammenbrach und dem
Beſitzer zurückgeben wollte, denn in Wirklich-
keit geſchah es nicht, ſondern ſein fein dreſſirter
und ſonſt ſehr artiger Jagdhund ſchnappte zu
und hatte, ehe man ſich deſſen verſah, den Schein
verſchluckt. Vergebens waren alle ſofort an
geſtellten Verſuche, ihn wieder zu erlangen, und
es iſt auch wohl ſehr fraglich und von der
gerühmten Dauerhaftigkeit des Materials mit
abhängig, ob die inzwiſchen nach jener Richtung
hin in leicht zu errathender Weiſe fortgeſetzten
Bemühungen von dem gewünſchten Erfolge
begleitet ſein werden.

Das Wiener „Tageblatt“ vom Sonn-
abend wurde wegen Religionsſtörung konfisziert
begangen durch den Abdruck von Zitaten aus
den Werken Friedrichs II. von Preußen.

Wer nicht unbedingt nach Prag muß,
gehe nicht dahin. Jn dieſer ebenſo ungaſtlichen
wie unſauberen Wenzelslaus Stadt ſind in der
Nacht zum 11. Juli wieder zwei Deutſche aus
dem Reiche, der Reſerveoffizier Ernſt Seybold
aus Cannſtadt und ein Herr Kamrath aus
Karlsruhe, von betrunkenen Czechen unter An-
führung eines Schauſpielers mit Meſſerſtichen
und Stockſchlägen mißhandelt worden. Die-
ſelben ſollen ſich angeblich vorher in der Bier
brauerei Donat mit Czechen in einen Nationali-
tätenſtreit eingelaſſen haben. An dieſen Vorfall
möchte man für Deutſche, die nach Prag reiſen,
ein für allemal die Warnung knüpfen, ſich mit
den Czechen abſolut nicht einzulaſſen, wenn ſie
nicht unliebſame Störungen ihres Reiſevergnügens
und polizeiliche Weiterungen riskiren wollen.
Wer in Geſchäften in die böhmiſche Hauptſtadt
reiſt, dem empfiehlt ſich die nöthige Vorſicht von
ſelbſt; übrigens findet ein Verkehr des czechiſchen

andels und der czechiſchen Jnduſtrie nach Deutſch
land faſt gar nicht mehr ſtatt. Jn Paris ver-
kehrte ein Deutſcher nach dem Kriege nicht ſchwerer
als heute unter den Prager Czechen.

An Skobeleffſchreiben die „Wespen“:
Zum erſten Mal nicht, großer Ruſſenheld,

Jſt's, daß wir todt dich in den Blättern leſen.
So oft du ſprachſt ſchrieb fröhlich alle Welt,
Schon wieder mal ſeiſt ſelig du geweſen.

Drei Soldaten lagen im letzten
Transvaalkrieg im Hinterhalt. Der Eine frug:
„Weshalb biſt Du denn in die Armee eingetreten,
Tom „Nun“, antwortete Tom, „ich hatte
keine Frau und liebte den Krieg.“ „Ei“, ver
ſetzte der Andere, „ich hatte eine Frau und liebte
den Frieden, alſo gerade das Gegentheil.“

Briefkaſten.
Herrn H. hier. Das iſt nichts Neues! Es muß hier

in Merſeburg einen ſogenannten Reporter geben, der z. B.
auch für die Eisleber Zeitung „ſchreibt“, das heißt Aus
züge aus unſeren Referaten und Loralnachrichten dem
Blatte zuſchickt und ſo auf unſere Koſten hin, ſich einen
Nebenerwerb verſchafft. Wir werden aber die betreffende
Zeitung im Auge behalten.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

19.7. Abd 8 U. 120./7. Wtrg. 8 U.

Barometer Mill. 762,0 752,0Thermometer Celſius 25,1 -27,1
Rel. Feuchtigkeit 59,9 56,9Bewölkung 0 0Wind W W W WStärke 2 2Niederſchläge 0Therm, minimal 14,2.

Der Dunfſtdruck veränderte ſich von 8,40 auf 7,98.
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Jn unſer Firmen-Regiſter iſt unter Nr. 503 die Firma
Th. Groke in Merſeburg

und als deren Jnhaber der Fabrikbeſitzer Theodor Groke hier zufolge
Verfügung vom 13. am 15. Juli d. J. eingetragen.

Merſeburg, den 13. Juli 1882.
Königliches Amtsgericht III.

Die unter Nr. 60 in unſerem FirmenRegiſter eingetragene Firma

t Adolph Sack in Lützeniſt erloſchen und gelöſcht zufolge Verfügung vom 13. am 15. Juli 1882.
Merſeburg, den 15. Juli 1882.

Königliches Amtsgericht III.
Jn unſer FirmenRegiſter iſt unter Nr. 502 die Firma

William Sack in Lützen
und als deren Jnhaber der Kaufmann William Sack daſelbſt zufolge
Verfügung vom 13. am 15. Juli 1882 eingetragen.Meſſeburg, den 15. Juli 1882.

Königliches Amtsgericht III.
Bekanntmachung.

Die Zimmerarbeiten im Kloſterhofe ſollen im Wege der öffentlichen
Submiſſion vergeben werden.

Zur Verdingung derſelben haben wir einen Termin auf
Sonnabend, den 29, Juli er., Vormittags 11 Uhr,

im Communalbüreau anberaumt, zu welchem Unternehmer mit dem Be
merken eingeladen werden, daß die verſiegelten portofreien Offerten mit der
Aufſchrift „Submiſſion auf Zimmerarbeiten im Kloſter“ vor dem Termine
einzureichen ſind.

Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen täglich während der Dienſt
ſtunden im Communalbüreau aus.

Merſeburg, den 15. Juli 1882.
Der Magiſtrat.

Da zu dem im Monat September hier abzuhaltenden Jahrmarkt
eine neue Buden- Ordnung eingerichtet wird, ſo erſuchen wir die-
jenigen Geſchäftskeute, welche darauf reflektiren, ſich rechtzeitig ſchriftlich um
einen Verkaufsſtand bei uns zu bewerben. Es bedarf dabei der Angabe,
ob ein einfacher oder doppelter Stand beanſprucht wird, welche Waare feil
gehalten werden ſoll und ob die zu verwendende Bude eine ſolche iſt, welche
im Giebel eine nach außen ſchlagende Eingangsthür hat.

Bei Vertheilung der einzelnen Stände erhalten diejenigen Bewerber
den Vorzug, welche ein Recht auf einen ſogenannten „Bürgerſtand“ beſitzen,
und ſolche, welche ſich das Recht auf einen beſtimmten Stand durch Löſung
deſſelben ouf 3 Jahre ſichern wollen.

Weißenfels, den 8. Juli 1882.
Die Polizei- Verwaltung.

Welcker.

m Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung.

Sonnabend, den 22. d. M., Vormittags 9 Uhr, ver-
ſteigere ich auf einem, unmittelbar an das Hausgrundſtück der Wittwe
Kruſchwitz zu Keuſchberg angrenzenden Planſtücke den darauf befindlichen
Roggen auf dem Halme (ca. Morgen) öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 19. Juli 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung.

Montag, den 24. d. Mts., Vormittags 9 Uhr, ver-
ſteigere ich in der Wohnung der Arbeiter Fiſchmann'ſchen Eheleute zu
Bündorf ca. 5 kbm Bruchſteine und ca. 500 Stück Backſteine
öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 20. Juli 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung.
Mittwoch, den 26. d. Mts., Vormittags S Uhr, ver

ſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale
1 Cylinderbüreau (nußbaum),
3 Sophas,
1 Schreibſecretär,
2 Kleiderſecretäre,
1 Glasſchrank,
1 großen Spiegel u. dergl. mehr.

Merſeburg, den 19. Juli 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Ca. 250 St. fette Weidehammel
ſollen Freitag, den 28. Juli d. J., Nachmittags
3 Uhr auf der Schäferei Burg-Liebenan in Poſten zu
10 Stück meiſtbietend verkauft werden.
bis 1. September.

Futterſtand noch
Sonſtige Bedingungen im Termin.

Schwarzburger.

Bekanntmachungen.
Bezirk der Königl. Eiſenbahn Direction Erfurt.

Bekanntmachung.
Eine Parthie alte ausrangirte Bahnſchwellen ſollen

Sonnabend, d. 22. d. Mts., von Nachmittags 1 Uhr ab
am Bahnhofe Merſeburg

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Weisenfels, den 15. Juli 1882.

Die Betriebs-Jnſpeetion I.
Von den A. Riehbeolk«'ſchen

Werken in Luckenan bei Teuchern
liefere ich

Briquettes und
Preeesrohleneteine,

ſowohl ab Werk, franco Bahnhof hier, als auch frei
bis in das Haus in jedem Quantum.
biſt r hochfein, Lieferung prompt und Preiſe

gſt.
Merſeburg im Juni.

J. V.
Meinen Soherttee,kl. Ritterſtraße Nr. 17.

Ausverkauf.Die zur Schneider ſchen Concursmaſſe gehörigen Waarenvorräthe, als

Pelzgarnituren, einzelne Boas, Müffe, ſowie Jagd
Müſſe 2e., ferner Cylinder, feine und gewöhnliche, Herren
Fi und Stoffhüte, auch eine große Auswahl Herren

troh-Hüte, ſeidene und gewöhnliche Stoff Mützen,
Hoſenträger, Shlipfſe und derzgleichen HerrenArtikel mehr,

verkaufe ich freihändig, hauptſächlich nächſten

Sonnabend und Sonntag, den 22. und 23. Juli,
aus. Das GeſchäftsLokal, Oelgrube Nr. 1, iſt an dieſen Tagen von
früh 7— 12 und 2--8 Uhr Nachmittags geöffnet.

Der Coneursverwalter.
Julius Thomas.

S. 2 große Läufer-
S ſchweine ſind zu ver

kaufen
Oberaltenburg Nr. 16.

S Ein ſchlachtbares42 e Schwein ſteht zum Ver

Formulare
für Standesbeamte,
ſind ſtets vorräthig in

A. Feidholdt'sFgrmular- Magazin S a kauf Dur 17.
Merſeb., Altenb. Schulpl. 5. I. O.

Völlberger Roßmarkt Nr. 12 ſind 2 Woh-
nungen zum Preiſe von 120 Mark
zu vermiethen. Max Thiele.

Zu vermiethen
Weizenmehl,
Roggenmehl,
Futtermehl, iſt am I. October er. ein freund

iches is, beſtehend aus zweiRo ggenkleie, n W
it Zubehör an ruhige Leute zbilligſt Weizenſchaalen i vor Mk. 160.
Näheres in der Exped. d. Bl.
Ein Logis, von Stube, KammerCarl Adam, Küche, großer Bodenkammer nebſtOber- Burgſtraßegſtraß Zubehör, iſt zu vermiethen und

9 iUn e paar nein ehe
eute, Dienſtag, 7 Uhr,2 örere FamilienNachrichten.

E.Kaiſer WilhelmsHalle. r die vielen Bereiſe der Theil
Stereoscopen- Ausſtellung nahme beim Tode unſeres Sohnes

Max, ſagen wir unſern aufrichtigſten

J 7 Dank.Dm die Welt
0 Geburts- Anzeige.Durch die Geburt eines kräftigen

(Pariſer Orig.-GlasPhotogramme). Jungens wurden hocherfreut

II. Abtheilung v Max Beyer nebſt Frau-Amerika, Afrika, Türkei Maſebüig, 5 20. Juli 1882.

und Frankreich. TonGeöffnet täglich von 2 bis 10 Uhr. Redaction, Druck und Verlag
Entrée 25 Pf. Kinder 15 Pf. A. Leidholdt in Merſeburg.
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